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Haka schafft die Sanierung:
33 Prozent für die Gläubiger
Firmenchef Hackl: „Wir haben wichtige Erkenntnisse gewonnen“
TRAUN. Der Fortbestand des
Trauner Küchenherstellers Haka
istgesichert.DieGläubigerhaben
am Freitag dem Sanierungsplan
beiderTagsatzungamLandesge-
richt Linz zugestimmt. Sie be-
kommen eine Quote von 33 Pro-
zent, also mehr als die Mindest-
quote von 20 Prozent im Sanie-
rungsverfahren ohne Eigenver-
waltung. Haka hatte im August
Insolvenz angemeldet.

Der vom Insolvenzexperten
und Firmenanwalt Wilhelm
Deutschmann erarbeitete Sanie-
rungsplanvorschlag wurde von
Insolvenzverwalter Peter Sha-
miyeh befürwortet und einstim-
mig von den Gläubigern ange-
nommen. Das Insolvenzgericht
bestätigte den Sanierungsplan
kurz darauf. „Die Gläubiger ver-
trauen dem Familienunterneh-
men von Gerhard Hackl“, sagt
Deutschmann. Auch die Haus-
bank Raiffeisenbank Linz Land
West stehe hinter Haka Küche.

Der Betrieb geht nun mit rund
120 Mitarbeitern weiter. Wie be-
richtet, hatte es zuvor 150 Be-
schäftigte gegeben. „Das Verfah-
ren war herausfordernd, zu-
gleichaber einewertvolleChance
zurWeiterentwicklung“, sagt Ge-

schäftsführer Gerhard Hackl:
„Wir haben unsere Strukturen
optimiert, Prozesse neu ausge-
richtet und wichtige Erkenntnis-
se gewonnen.“ Besonders erfreu-
lich sei das konsequent positive
Kundenfeedback.

Shamiyeh hob die „loyale Un-
terstützung der Partnerbetriebe“
und dieMitarbeiter hervor: Diese
haben ihmzufolge „die Komfort-
zone verlassen, enorme Mehr-
leistungen erbracht und ent-
scheidend zum Erfolg beigetra-
gen“. Auch konnten verlustbrin-
gende Aufträge – eine wesentli-
che Ursache der Insolvenz – im
guten Einvernehmen beendet
werden, heißt es.

Die Gläubigerquote teilt sich
wie folgt auf: fünf Prozent als
Barquote binnen vier Wochen,

12,5 Prozent binnen einem Jahr
und 15,5 Prozent binnen zwei
Jahren. „Die Gläubiger kommen
durch die Sanierung des Unter-
nehmens schneller zu ihrem
Geld als im Falle der konkursmä-
ßigen Schließung und Verwer-
tungdesUnternehmens“, teiltPe-
tra Wögerbauer vom Gläubiger-
schutzverband KSV1870 mit.

Mutterfirma verkauft Immobilie

Laut Stefan Weber von Creditre-
form wird die Finanzierung der
beiden weiteren Raten der Quote
einerseits aus dem Fortbetrieb
und andererseits aus einem Lie-
genschaftsverkauf der Mutterge-
sellschaftKarlHacklGmbHerfol-
gen. Der ursprüngliche Sanie-
rungsplan mit 20 Prozent Quote
sei deutlich verbessert worden.

Die rund 100 Gläubiger und
die Dienstnehmer hatten 9,9 Mil-
lionen Euro an Forderungen an-
gemeldet, wovon 7,9 Millionen
Euro anerkannt wurden.

„Die Sanierung ist gelungen,
das ist auch den treuen Kunden
zu verdanken, ein schönes Weih-
nachtsgeschenk für alle“, sagt
Deutschmann. Das Unterneh-
men wurde 1930 von Rudolf
Hackl gegründet. (az)

Der Betrieb des Küchenherstellers geht mit rund 120 Mitarbeitern weiter. (Haka/Huber/Mayr/OÖN)

Geschäftsführer Gerhard Hackl (l.),
Firmenanwalt Wilhelm Deutschmann

Digital-Uni erhält
eigenes Labor am
LinzerWifi
LINZ. Eine Schnittstelle zwischen
Wirtschaft und Forschung: Die Di-
gital-Universität IT:U und das Lin-
zer Wirtschaftsförderungsinstitut
Wifi haben eine Partnerschaft ge-
schlossen. Als Teil der Kooperati-
on wird den Studierenden der IT:U
inderWiener Straßeein eigenesLa-
bor eingerichtet.

Vor Kurzemwurde der Rahmen-
vertrag dafür von Doris Hummer,
Präsidentin der Wirtschaftskam-
mer Oberösterreich, Direktor Ge-
rald Silberhumer und der Grün-
dungspräsidentin der Universität,
StefanieLindstaedt,unterzeichnet.

Finanzielle Entlastung für IT:U
In dem Innovationslabor soll an di-
gitalen Technologien geforscht,
Studierende sollen mit Betrieben
vernetzt werden. Hummer und Sil-
berhumer sehen darin einen be-
deutenden Schritt zur Stärkung
der Wettbewerbsfähigkeit der
oberösterreichischen Wirtschaft:
Für Betriebe eröffne sich eine ein-
zigartigeMöglichkeit, „vonwissen-
schaftlichen Erkenntnissenund in-
novativen Ansätzen zu profitie-
ren“, sagt die Präsidentin der WK
Oberösterreich. Die Kammer über-
nehme wesentliche Kosten und
entlaste die IT:U damit finanziell.

„Mit dem neuen Labor am Wifi
schaffen wir eine Plattform, die es
Klein- und Mittelunternehmen er-
möglicht, digitale Innovationen
schnell und niederschwellig zu er-
proben“, sagt Lindstaedt. Teams
von Studierenden der Linzer Digi-
tal-Universität sollen dort erste di-
gitale Lösungsansätze für bran-
chenspezifische Herausforderun-
gen entwickeln.

V.l.: Stefanie Lindstaedt, Doris Hummer
und Gerald Silberhumer (WKOÖ/Röbl)

Schmachtl liefert
Batteriespeicher
nach Tirol
LINZ/INNSBRUCK. Das Linzer Famili-
enunternehmen Schmachtl setzt
ein Großprojekt in Tirol um: Der
Innsbrucker Energieversorger IKB
(Innsbrucker Kommunalbetriebe)
hat in einen Großbatteriespeicher
für sein Wasserkraftwerk Obere
Sill investiert. Es ist die erste Anla-
ge dieser Art in Tirol. Überschüssi-
ge Energie kann künftig zwischen-
gespeichert und je nach Bedarf ins
Netz abgegeben werden. Die Um-
setzung dauerte laut Stefan Schaf-
ferhofer, Geschäftsführer von
Schmachtl, nur rundsechsMonate.
Das Unternehmen mit 270 Mitar-
beitern ist Systemanbieter für
Energietechnik, Automation und
Robotik. Der 35 Tonnen schwere
Speichercontainer für die IKB wur-
de vomHamburgerHafen indie Ti-
roler Berge transportiert, der Be-
trieb soll noch im Dezember star-
ten. Mehr auf nachrichten.at. (miv)

Energie AG plant
neues Kraftwerk
im Salzburger Land
LINZ. Um fast eine halbe Milliarde
Euro errichtet die Energie AG der-
zeit ein Pumpspeicherkraftwerk in
Ebensee. Ein neues Kraftwerk – in
kleinerer Dimension – ist in Mühl-
bach/Dienten geplant. Mit den
Hochkönig Bergbahnen plant der
Versorger ein Pumpspeicherkraft-
werk, für das ein Beschneiungs-
teich als Speicher genutzt werden
soll. Das sei in Österreich einzigar-
tig, sagten die Projektpartner am
Freitag. Behördlich genehmigt sei
die Vergrößerung des Speicher-
teichs Dachegg von 70.000 auf
180.000 Quadratmeter. Zu den
Kosten gab es keine Angaben.

Das Kraftwerk soll über eine
Leistung von rund 15 Megawatt
(MW) im Turbinenbetrieb und 20
MW im Pumpbetrieb verfügen. Die
Leistung in Ebensee soll bei 170
MW (Turbine) bzw. 150 MW liegen.
Der Spatenstich im Salzburger
Land könnte 2027 erfolgen. (rom)

Der Wechsel bringt frische Impulse
für Innovation, Digitalisierung und
nachhaltige Energiespeicherlösun-
gen – bei gleichzeitigem Festhalten
an bewährten Werten.
Mit April 2025 beginnt für das

traditionsreiche österreichische Fa-
milienunternehmen eine neue Ära:
Erstmals übernimmt ein externer
CEO die operative Führung. Werner
Töpfl folgt auf Andreas und Thomas
Bawart, die das Unternehmen mehr
als drei Jahrzehnte lang leiteten und
entscheidend prägten. Der strate-
gisch vorbereitete Generationen-
wechsel wurde bewusst gesetzt, um
das Unternehmen für zukünftige
Herausforderungen im Markt für
Energiespeicherlösungen optimal
aufzustellen.
Bereits in den vergangenen zwei

Jahren wurde Werner Töpfl sukzes-
sive in zentrale Unternehmensberei-
che eingebunden. Zuletzt verant-
wortete er Finanzen, IT, Controlling,
Supply Chain und Nachhaltigkeit.

Damit ist der Handelswissenschafter
mit den Strukturen, Prozessen und
Herausforderungen des Unterneh-
mens bestens vertraut und optimal
auf die neue Rolle vorbereitet.
Der Führungswechsel wurde lang-

fristig geplant, um Stabilität und

Kontinuität sicherzustellen. „Die Ei-
gentümer haben mir vom ersten Tag
an ihr Vertrauen geschenkt“, sagt
Werner Töpfl. „Der strukturierte
Übergang mit klaren Zielen und of-
fener Kommunikation war ein wich-
tiger Erfolgsfaktor.“
Inhaltlich setzt der neue CEO auf

mehr Effizienz, Digitalisierung und
eine stärkere Marktorientierung.
Sein Ziel: Das Unternehmen soll sich
deutlicher vom Wettbewerb unter-
scheiden – durch Qualität, Kunden-
nähe, kurze Entscheidungswege
und innovative Energiespeicherlö-
sungen. „Unsere Vision ist klar: Wir
wollen als führender Anbieter für
Energiespeicher aus Österreich
wahrgenommen werden – innova-
tiv, profitabel und nachhaltig.“
Der Zeitpunkt für diesen Schritt

ist günstig. Trotz globaler Unsicher-
heiten entwickelt sich die Unterneh-
mensgruppe robust. Der Trend zur
Elektrifizierung und der strukturelle
Wandel im Mobilitätssektor zeigen:

Blei-Säure-Batterien und kunden-
spezifische Energiespeicherlösun-
gen bleiben ein zentraler Bestand-
teil moderner Energiesysteme – so-
wohl im Automotive-Bereich als
auch in industriellen Anwendungen.

Der Generationenwechsel setzt
daher ein starkes Signal: Die Werte
bleiben, die Verantwortung wech-
selt – und das Unternehmen stellt
die Weichen für eine nachhaltig er-
folgreiche Zukunft.

Neuer CEO bei Banner: Generationenwechsel stärkt
Österreichs Anbieter für Energiespeicherlösungen
Mit April 2025 übernimmt erstmals ein externer CEO die operative Leitung des traditionsreichen österreichischen Familienunternehmens.

Mag. Werner Töpfl, CEO,
Banner GmbH Fotos: Banner


